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Breslauer Beobachter. 
Gin unterhaltendes Blatt für alle Stände. | 
als Erganzung zum Breslauer Erzähler. 


Dienſtag, den 1. October. 


Lokal- Begebenheiten. 
Beſchlag nahmen. “ 


Am 26. d. M. wurde eine Erongoldne Buſennadel mit Kry⸗ 
foprasftein mit polizeil. Beſchlag belegt, weil der Berkäufer ſich 
Über den rechtlichen Erwerb nicht auszuweiſen vermocht hat. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An Herrn Joſeph Neumien, 
2) An die Hausbeſitzerin Weiß, 
3) An Herrn C. Weinhold, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 30. September 1839. 78 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die Nonne. 
8 (Fortſetzung. ) b 
Eine finftere tabenſchwarze Nacht fenkte ſich auf Oppeln 
herab. Die Bürger, von der Anſtrengung des verfloſſenen 
Tages zu ſehr ermattet, ruhten zum größten Theil, und nur 
Wenige hatten die Wachen auf den Wällen und an den Thoren 
deſetzt, doch fo, daß der Stadt dadurch kein Schaden geſchehen 
konnte, wenn es der Feind wagen wollte, die Wälle zu er⸗ 
ſteigen. PEN rn 
5 Im Lager der Polen herrſchte eine ſcheinbare Ruhe; die 
Wachtfeuet waten zwar erloſchen, aber nur diejenigen, welche 
ſich im Angeſicht der Stadt befanden, brannten, von den Belager⸗ 
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ten ſich in Bewegung. 


5 Fünfter Jahrgang. 
:.:. er Fe 
intich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


zum Kampfe gerüftet, um im othfall die freiwillig ſich zum 
Stuem ſtellende 5 . 


hervorgekommen, 
als führende Leuchte dienen zu können. Da wandte 
fühter zu den Seinigen: ; 
Jetzt iſt's Zeit! Wohlan! laßt uns mit Gott gegen die Stadt 
tücken! doch nicht in unſerer Mitte, voran wehe uns der Polen⸗ 
Aar, damit unſere Blicke ſtets auf ſeine ſiegreichen Schwingen 
geheftet feien. Fluch! jedem Feigen! nur der Muth giebt heut 
den gewiſſen Ausſchlag le e ra 

2 Fluch, jedem Feigen le murmelten die Männer und ſetz⸗ 


Mit dem bloßen Schwerte in der Hand, ſchritt Auguſtin 
Graſchke vor ſeinen Verbündeten her, ſeine Kenntniß der Um: 
gegend erleichterte ihnen den Maiſch. . Schweigend waren ſie 
unter die Wälle der Stadt gekommen; von oben herab ver⸗ 
kündete der Antuf der Wachen deren Munterket. 

Leiſe schleichend gelangten die Polen an ben Hauptgraben 
und gingen längs deſſelben fort, aber fo vorſichtig, daß ſelbſt nicht 
einmal ihre Fußtritte, noch fogar ein lauter Athemzug von dem 
wachtſamen Feinde vernommen werden konnte. 

Bei der kleinen Ausfalpforte der Oppelner angekommen, 
wollten fie ſich eben rechts wenden, als mit einem Male das 
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laute Geschrei: »Wer da? Hoch Oppela le dicht vor ihnen er⸗ 


tönte. — . ; Sr, 
Einen Augenblick ſtutzten bie Angerufenen, doch ſchnell ge: 
wannen ſie ihre Baffung wieder; fie verhielten ſich ruhig, wage 
ten es jedoch nicht, weiter zu ſchreiten. Abet Lanskoi trennte 
ſich von der Schaar, warf ſich ohne Geräusch auf die Erde und 
kroch haſtig, wit verhaltenem Athem, aber beinahe unhörbar, 
auf allen Vieren for. Im Munde hielt er mit den Zähnen 
den aus dem Gürtel gezogenen blanken Dolch. Als auf den 
erſten Anruf keine Antwort erfolgte, wurde die feindliche Wache, 
deren Augen deutlich in der Dunkelheit dicht vor ſich einen be⸗ 
weglichen Gegenſtand unterſchieden hatte, untuhig; zum zwei: 
ten Male ertönte ihre Frage, jedoch jetzt ſchon kräftiger, fo daß 
die Wachen auf dem Walle aufmerkſam wurden. Da aber war 
Lanskoi in der Nähe des Soldaten angekommen; eben als dieſer 
ſich anſchickte, einen Alarm zu erregen, richtete ſich der Pole 
in ſeinem Rücken auf, und der ſcharfe, zweiſchneidige Dolch 
fuhr dem Unvorbereiteten in das Genick. Vom Walle herab 
erſcholl jetzt eben der Zuruf der Krieger, welche ermuntert wor⸗ 
den waren; Lanskol faßte ſich ſchnell, in ſo gutem Deulſch, als 
ihm nur möglich, antwortete er: 
Nichts da, Kameraden, ein vorüberlaufender Haſe hat 
mich getäuſchtle $ 8 
er 1 Hofe? — böſes Omen „ murmel⸗ 


ten die Wachen, und bald, ſchwieg Alles, wie vorher. 
Der mäte abgethan & ſagte Lanskoi zurücktommend; doch 


nun weiter le c 
Sie ſetzten mit größter Behutſamkeit ihren Weg fort. Ends 
lich waren ſie am Orte der Beſtimmung angekommen; ein nie⸗ 


driger Pfad ſchlängelte ſich durch eine trockne Stelle des Gra⸗ 


bens und führte zu einer großen Eiche, welche an der Böſchung 


5 des Walles ſtand. Hier hielten ſie. Ueber die Eiche hinweg 


kletterte Graſchke, und gelangte mit Hülfe ihrer Zweige auf den 
Wall, der hier niedriger, als an einer andern Stelle war. Da 


man von dieſer, dem Feinde ganz abgelegenen Stelle keinen 


Angriff befürchtete, war dieſer Ort mit keiner Wache beſebt. 


Graſchke blickte ſpähend um ſich, und als er nirgends etwas 


Verdächtiges bemerkte, winkte er ſelnen Genoſſen zu. So eben 
war der Mond aus den Wolken getreten, und leuchtete den Po⸗ 
len zu ihrer Untern hmung. Der Kaſtellan von Sandomir war 
der Zweile, welcher die Eiche beſtieg; ihm folgte Lanstoi, und 
Einer nach dem Andern der rüſligen Schaar. Endlich waren 
fie Alle oben angekommen. Vorſichtig ſchlichen fie fort, von 


N Zeit zu Zeit Halt machend, um einen etwalgen plötzlichen An⸗ 


griff zu erwarten. Jetzt war man an dem Thore angekommen, 
welches rechts dom polniſchen Lager ſich befand. 5 Der My: 
wobde von Kaliſch hält gewiß ſchon längſt vor dem Thore, ſagte 
der Kaſtellan mit leiſer Stimme, „drum raſch ans Werk. 
Mit einem Male warfen die Polen ihre Maske ab. 
v Hoch Wladislaus! Hoch Polenle ſchrien die Krieger, 


ſtürzten auf das Thor und öffneten es, nachdem fie die dort bes 


findlichen Wachen nildergehauen hatten. Dusch das geöffnete 


doc ſtürmte der Wopwode von Kaliſch mit feinen Mann an 
Wann gereihten Schaaten, und verbreſteten 


in der Stadt. a (Gorifogung folgt.) 


ſich augenblicklich 


Acht Tage im G ebir ge. 
(Fortſezung und Beſchluß.) 


Ueber die eingewanderten Tyroler hatte ich bereils in ber 
ganzen Gegend die widerſprechendſten Gerüchte gehört, im Au: 
gemelnen lauteten ſie nicht günſtig, den neuen Ankömmlingen 
wurde Unreinlichkeſt, Heftigkeit und Bigotterie vorgeworfen, 
auf der andern Seite lobte man wieder ihre Reblichkelt, und 
tadelte nur ihr zurückgezogenes Weſen gegen ihre ſchleſiſchen 
Nachbaren. 


Wie beſuchten dieſe Tyrolet in ihren neuen, teinlichen Mob: 


nungen, feagten nach Dieſem und Jenem, und waren erfreut, 


unſer ſchon, gefaßtes ungünſtiges Vorurthell gegen quasi Glaus 
bens märtyrer, fallen laſſen zu können. Allerdings tragt ſich der Ty⸗ 
roler an Arbeitstagen nicht fo nett und reinlich, wie unſere Bebirgss 
bauern, iſt aber keineswegs das, was man manchem Anhänger Epi⸗ 
kurs nachſagt, — von Bigotterie hab' ich keine Spur gefunden, nur, 
was die Heftigkelt betrifft, ſoll es damit feine richtige Bewand⸗ 
niß haben; eine Amtsperſon Seydorſs, bei der wir uns nach 
ihtem Leben und Treiben erkundigten, erklärte uns wenigſtens, 
es wären gute, brave Leute, nur Sonntags in der Schänke 
dürften ſie des Guten nicht zuviel thun, denn wenn es bei an⸗ 
dern ehrlichen Leuten bos Prügel gebe, ſo ſetzte es hier gleich 
Bußteitte, — edas macht aber die ſüpliche Lebhaftigkeit & fügte 
er entſchuldigend dazu. . Rt 

Von Seydorf gelangten wir über Merzdorf nach Warm: 
brunn, das noch von Badegäſten überfüllt war. Man fand 
hier Alles, was in einen mohlcönditionirten Badeort gehoͤtt; 
neben dahinſchleſchenden Kranken, denen der Tod auf dem 


Nacken ſitzt, blühende, pausbäckige Weſichter, Stutzer erſter 


und letzter Klaſſe, liebenswürdige und liebesbedürftige Damen, 
ein geſchmackvoll erbautes Theaterchen mit einer guten Truppe, 
Muſik und Tanz, und vielleicht auch ein heimliches Forobänk⸗ 
chen, endlich ſeht dheuare Gaſlhöfe und ein ſchmuckes Stückchen 

Langeweile. a 

Ob der Salzbrunn oder Warmbrunn mehr Badegäfte beſeſ⸗ 
ſen hat, wage ich nicht zu entſchelden, weil man ſehr leicht 
in den Zeitungen als ſchlechter Rechner blamitt werden könnte, 
wenn man hier oder dort einen Gichebrüchigen oder Hektikus zu 
wenig angabe. 

Der folgende Tag war der Umgebung Warmbrunns, und 
beſonders dem lieblichen Stonsdorf gewidmet, daß mit ſei⸗ 
nem göttlichen Gerſtenſaft gegenwärtig die Breslauer Bier⸗Fein⸗ 
ſchmecker erquicken muß, nachdem Weberbauers und Friede's 


Quallen auf kurze Zeit verſſegt find, — und unfer Nachtquar⸗ 
tier war Schönau, das kleine, te and 


ö „le iſchen Berge einge zwängte 
Schönau, darum merkwürdig, weil feit Menſchengedenlen hier 


lein Blitz eingeſchlagen hat, was 6 freilich feinen tiefen Lage zu 


danken hat; da ſieht man, wie gut es iſt, wenn man ſich von 


jealihem Jupiter tonans techt fern hält, und hüdſch in der 
Niedrigkeit bleibt! a 


Hinter Schönau höten mit Goldberg die Reize des Ge⸗ 


x 


bieges auf, — noch einen Blick auf die im Abendtoth lud: 


* 


Die wilde Jagd. 


Hort, wle es in den Lüften braust, 
Und toſend dort den Thurm umſauſt, 
Der frei im Walde ſteht! 

Es tönt wie dumpfer Hörnerſchall, 
s ſtürmt und tobt von Berg zu Thal, 
Als wenn die Wind'sbraut weht. 


Und Alles ſchweigt in dieſer Nacht, 
Denn nur allein des Böſen Macht 
Belebt heut die Natur. 
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tende Gebirgskette der Sudeten und dann fort nach Liegnitz, 
wo T ollbekannte Joutnoliere nach mancherlei Foͤhrlich⸗ 
keiten wo hibehalten in einem. Toge nach Breslau bringt. 


* 


Oer Uhu Lrächzt, das Käuzlein ſchwiert i 


Von Ort zu Ort, und bebend irrt 
Der Wand'rer durch die Flur. 


Die Peitſche knallt, die Rüde bellt; 
Laut raſend über's Stoppelfeld 

Flieht eine wilde Schaar. 

Ein Hitſch voran, und hintend rein 
Stürmt's bei der Blitze falben Schein, 
Und droht ihm mit Gefahr. 


Hul wie es aus dem Boden Tprüht, 

Die Luft vom Feuer ⸗Athem glüht, 
Und Strauch und Baum verſengt! 

Der Wildgrof iſt's, auf hohem Roß, 
„Der in der Hand das Tod'sgeſchoß, 
Den matten Hirſch bedrängt. 


Es Rögnt und taucht der Harelberg, 


Grſt Halb vollendet iſt das Werk, 
und ſchon entflieht die Nacht. 

Oie Büͤchſe knallt, die Rüde bellt, 
Hal luſtig! über's Stoppelfeld „a 
Geht mit der Hölle Macht. 


Gcſpenſterfraten folgen fm, 
Grfachen feinen, wilden Grimm, 
Ein grauſenhaftes Bild! 
Jerwiſche hüpfen bin und her 

„Die Gegend ſcheint ein Feuermeer⸗ 
Von Kobolden erfüllt. 


Vergebens ſtöhnt der⸗Graf und Leucht; 
Gar bald hat er den Hirſch erreicht, 
Der Speer dringt tief in's Herz. 


Do ſtatt des Blut's entſtrömt ihm ſchnel, 
1 


Ein brennend heißer Feuerquell, 
Und ſprudelt himmelwärts. 


„ 


4 


Die Hölle jauchztz mit wilder Haſt 
Wird von ihr raſch der Graf erfaßt, 
Verſenkt in dieſe Gluth. 

Da ſtürzt mit lautem Angſtgeheul, 

Der Rüden Schaar, ſchnell wie ein Pfeil, 
Ihm nach, in wilder Wuth. 5 


Und ring's wird's ſtill, die Hdlle flieht, 
Der Morgen: Sonnenfteahl erglüht 

Am fernen Horizont. RER 
Der Wandrer ſchckt aus froher Bruſt, 
Zum Himmel fein Gebet mit Luſt. 
Doß Gott ihn heut verſchont. 


Denn ſelbſt in E 
Hat doch die eine Macht 
Am frommen Erdenſohn. 
Doch wo ein Menſch in Schuld gebebt, 
Wenn wild die Jagd vorüber ſchwebt, 
Dem wird fein boͤſer Lohn! ER 
Hildebert Niet. 


— 


L o k a les. 


Die Behauptung Jean Paul's im 2. Thl. (S. d. Wake 


Thl. 37, S. O ſeiner Leyang. In den frühern Zeiten 
Deutſchlands, ehe Kaffee, Thee und Ausweine regierten und 
ſchwächten, wurde vielmal ſtänkeres Bier gebraut; damals grub 
man den Rieſenknochen nicht erſt aus der Erde heraus, hoͤch⸗ 
ſtens in ſie hinein, indeß uns unter der Regierung des verſtärk⸗ 
ten Thee⸗ und Kaffee⸗Giftes, das einzige Gegengift, das Bier, 


entkräftet wird & mag zu feinee Zeit richtig geweſen ſein; ſo 


viel iſt indeß gewiß, daß ſie auf unfere Tage keine Anwendung 


wehr findet; Seitdem das Bale r ſche Bier die Runde durch 
faſt ganz Europa gemacht hat, ſeitdem die Güte deſſelben ſeldſt 


von den eifrigſten Gegnern unangefochten bleiben muß, ſeitdem 
es bei uns, die wir überhaupt unter das Bier⸗Klimo gehören, 
en vogue geworden, iſt es bon ton, Balerſches Bier zu trinken. 

Die alten Deutſchen, welche nach Tacitus (S. d. Ger- 


mania, Cap. 23.) „Humor ex ordeo aut frumente in 


quandam vini similitudiuem, 4 ein ganz ab ſonderliches, wein⸗ 
artiges Bier gehabt haben müſſen, und den heutigen Balern, 
welche früher als durch ihre Tempel und Säulenhallen oder 
durch die Organiſation Gliechenlands, durch ihr Bier welt⸗ 
hiſtoeiſch geworden find, haben ſich allein um den Votzug des 
Bieres zu ſtreſten, und ſeitdem Balerns mbrinus auch bei 
ung das Herrſcheraint verwaltet, müſſen die ſogenannten ke Id» 
mer nach und nach ohne Schlummenlieb zu Grabe,gehen. Dre 
Grund davon liegt nicht tief. * 


Das Baierſche Bier if leblic und einſchanichend, «8 


glänzt wie dunkles Gold, perlt mit hundert Augen und fließt 


leicht und wild. » Wie ein Blumentopf Rebe das Glas im 


blechernen Unterſatz vor uns, die Annerne Deckel klappern, ein 


„ Bienengefummme ſchwirtt durch Kopf und Herz und man verfinte 
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in ſchwüle Träume. x Das ift bie Wickung des ächten und des ESSEN ER —Tdͥ Sehe. 2 ERREITLREEE 
Friedeſchen Baierſchen Bieres. Alle übrigen nach Baierſcher Sag Name u. Stand des (der) Ber⸗ Reli] 
Art gebrauten Biere (das Hieſchberger, Kungendorfer und Las ⸗ > ſtorbenen r . 


kowitzer nicht ausgenommen) haben dieſe Wirkung nicht und Nattundr. D. N 
nur das Gorkauer Bier ſcheint uns würdig, ae Sahumaneirehe. G. Könlckt. ev. Dan 62 J. 9K 
an der Seite zu ſtehen. 5 3 Saunen: F. Nud. l. ev. Erbängt. b. 14 J. 
Wir wollen keineswegs läugnen, daß dieſes Gorkauer Siet 1. 5 e Bil bach, Woſerſagt. 21 2 
eine Zeit lang ſchlecht genug toon müſſen aber zur Steuer der . 10: Schneder Wendel Fade Na kt.” 188 J. 
Wahrheit bekennen, wie namentlich fetzt, und nachdem be Eine unehl. T. 18. 3 38 3. 
ſonders das Friebeſche gänzlich ausgegangen if, ihm kein wei ⸗ Eine unehl. 8: . tat. — 88 2 2 8 
tes den Rang flteitig machen, kann. | 25 Genalin U. 2» Banghofl Me 28 5. 
Die Kultur des Bieres iſt ia auch, wie alle übrigen Dinge, Eh- Schauſpielerin W. Ohythorſt. tath e 27 J. 6 M. 
dem Wechſel unterworfen, und es iſt dohen immer noch ein Majorin E. Kühnged. ev. Brufwafleel, 713.7 N. 
Ba des Gorkauer Bieres, wenn es jegt bie Probe hält, 22. Schheldergel. N. Altmann. kath. Sung. 47 J. 
Das Gorkauet Bier hat wenig in unſter jetzigen Biernoth 1 8 ses Fe. 105 av. unterleibsteid, 21 3 
noch immer die Eigenschaften, welch der alte Chronif Letzuer Gräupner a Fe i tv. Schlagfluß. 63 J. 8 N. 
(S. d. Daſſeliſche und Einböckiſche Chronika, Erfurth 1596, d. Fleiſcherenſtr Hauer S. pe ann 643.2 K. 
Thl. 2, S. 107) vorzugsweiſe dem damaligen Baierſchen d. Eiſchler Wohlfahrt 2. ja. E en. 5 8. 
Biere zuſchreibt; es iſt nämlich an odor (Geruch) feiſch . i ee T. eo. Wurmfieber. 2 J. 6M. 
und gut, an sapor (Geſchmack) fein, kühl, etwas herd, aber d. Schuhmacher @tiler Zw. S ev. Magenerweich. 1 3. 8 M. 
lieblich, und wie er ſich weiter gusdrückt: verquſcket und labet Ein unehl. S. 25 tath N ; 
das hebe hitzige Hertz, ſterket das Gehirn, macht gute Davung 23. Gräup. G. Gerſtenberger. Ex: 2 eel 905 sw 
(Verdauung), kület die Hitz, leſchet den Ourſt, und iſt für die . Gollabr. Kloſe Fr. ev. Schwindſ. gi 
Krancken ein überaus gefundt und nützlich Getrenck. 5 4 at ce. Jeungenfgw. |283.3 0 
e Dorum hinunter in den Gorkauer Keller, aber auch bie. Freigäetner Schäbel & eee e 
nur wit Maßen genoffen, denn >das Wibeefpiel,e wie derfelbe 5,.|Yanteism. &. E 5 e Lier. 8 
Chroniſt fortfährt, verfolget, wo man dieſes Bieres vnnatür⸗ 24. Handelsm. X. Simon. 108. 1 Fe 8 
licher Weife ohne Tabulatur und ohne Maſſe in ſich füt. e ae ee kat. Baſk. neu. For · . 
N Io Schneidermſtr. G. Pleſch. 255 zur 7 F. 
24. Schuhmachergeſ. C. Büttner, kath 8 48 J. 
Geſtorben : d. Tagarb. Reiniih Fr. beg. Ae end: 120 3. 
. \ N d. Wachsbleicher Kaffke S. 9. Unterlbsleld. 64 J. 
Bom 21.— 28. September find in Breslau als verſtorben angemel⸗ Eine unchl. T. en Krämpfe. 18. 
det: 52 Perfonen (27 männl, 25 weibl.). Darunter find: Jodtge⸗ 25. d. Bäckermſtr. Lehmann Fr. eig Abzehrung. 4 M. 
boren 23 anter 1 Jahre 7, von 1 5 Jahren 63 von 5 — 10 Jah Ein unehl. SS. kat 8 5 63 J. 
ren 15 von 10 — 20 Jahren 0, von 20 — 30 Jahren 4, von 30— 40 d. Lakier Arnhold Fr. 8 % 9 — 5 18.9 
Jahren 6, von 40—50 ahren 6, von 50—60 Jahren 8, von 60 70 Buchhalter S. Lobei. ; a8 = takt. 38.11 
Jabren 6, von 70 —80 Jahren 5, von 80 20 J. 1, von 901003. 0. 256. Faun 8. San 8 a Be 73 
Unter biefe ben in öffentli Tagarb. ar ff. 8 * . 
In dem ee un ba RE Ren, nee d. Schnelderm är. Goſtein. Fr. 100 e 52 J. 
ra Hoſpital der Eliſabethinerinnen 1. Gräupnerw. G. Simon. cw. Brut wäche. 75 J. 
In dem allgemeinen Hospital der barmherz. Bunde 1. Ein unehl. S. . waſſerſ. 78 J. 
— der Gefangene Kranken Anti O0. Muſikus C. Peukert. tath. als 2 M. 
Ohne Zuzlehnug ärztlicher Hülfe. 8. eweſ. Goldarb. X. Friedrich. ev. Tus ie „144 3. 
* — —— 27. Schneider Sturm. Ci 1 80 3. 
Name u., Stand des (der) Ver⸗ | Reli: ; . 
ſtorbenen. gion. Alter | 
‚> ſe ner Gerhard g RE Ne Ein eiferner Ofen mi Ar 8 
“Ip. Zächner Gerhard Fr. ev. Schreindlucht. 36 J. Ein eiſerner Ofen mit circa 
19. Krankenw. F. Grügner. feat. Bruftwolerl, 428. 10 . mit Knieſtücken, ſteht zu — — blechernen Roͤhren, 
maten . W. RAR: u 58 58 3. dieſes Blattes. s » Wo? ſagt die Expedition 
4 2 8 ath. Luszehrung. 56 J. r EHE RER . RE 
20. d. Tagarb. Jäkel Fr. ev. Alterſchwache. 79 J. Mädchen, die das Pu 
. „B. Kottwis. g 5 5 gmachen erlernen wollen, werden an⸗ 
Zimmerm. D & ev. Schlagfluß. 64 J. genommen: Neumarkt Nr. 3, in der Pughanblung. 8 
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Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienstags, Donnerſtags 5 8 

ae wöchentlich für 8 Rummern E Cor, und wird Ir Helen Paal dz die rauferagten Gel e ea 

80 von 30 R die Damit beoufteneten Gommiffionäze {n ber deve ehh dige Blatt del wögentticper Abileferun * 
von 39 Rummern, fo wie alt Königl. Poſt⸗ Anftatten bei Wöchentlich dreimaliger Berfendung zu 18 Cor. 8 zu 15 Sgr. das Quar- 


